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Bon Peichstage. 
120. Sitzung, 17. Januar. 
Am Bundesratstiſche Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
u. a. 

8 Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Verlegung der deutſch⸗däniſchen Grenze 
an der Norderau und der Kjärmühlenau wird ohne 
Debatte genehmigt. 

Es folgt die zweite Beratung der Ueberſicht der 
Reichs⸗Ausgaben⸗ und Einnahmen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1899. 
Die Kommiſſion beantragt die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der Etatsüberſchreitung im Betrage von 47½ 
> Millionen Mark. Die Genehmigung wird ohne Debatte 
erteilt. 

Es folgt die Interpellation Albrecht und Genoſſen, 
wie die Reichsregierung den Folgen der wirtſchaftlichen 
Kriſis, vornehmlich den Arbeiterentlaſſungen zu begegnen 
gedenke. 

Abg. Zubeil (Soz.) begründet die Interpellation: 

Die heutige Kriſis auf dem Arbeitsmarkte habe ihren 
Hauptpunkt in den Bankenkrachen und in den chineſiſchen 

Wirren. Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die 
Preſſe, Graf Bülow habe Erhebungen angeſtellt über den 
Umfang der Arbeitsnot. Was iſt dabei herausgekommen? 
Diejenigen, die am beſten hätten Auskunft über den Not⸗ 
ſtand geben können, die am ſchwerſten von demſelben be⸗ 
troffen werden, die Arbeiterorganiſationen, hat man von 
dieſer Beſprechung vollſtändig ausgeſchloſſen. Obendrein 
werden die notleidenden Arbeiter noch verhöhnt. Wir 

verlangen in allererſter Linie, daß augenblicklich Mittel 

zur Verfügung geſtellt werden von den Einzelſtaaten auf 

1 des Reiches; jene müſſen wieder einen Druck 

auf die Kommunen ausüben, damit der Notſtand gelindert 

werde. Ferner verlangen wir ein Arbeitsminiſterium, das 

wieder in einzelne Kammern zerfallen müßte. Vor allem 

aber müßte für eine fortlaufende Arbeiterſtatiſtik geſorgt 
werden. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt: Die 


Bundesregierungen und die Reichsreſſorts berichteten au 
N Erſuchen über den Stand des Arbeitsmarkts. In Berlin 
beträgt die Zahl der Nichtbeſchäftigten 17 100, einfchließ- 
lich der Gelegenheitsarbeiter und der Saijonarbeiter ; die 
eigentlichen Arbeitsloſen zählen 7500. Ein großer Teil 
der befragten Regierungen erklärte, daß Arbeiterenlaſſungen 
in größerem Umfange überhaupt nicht ſtattgefunden haben 
und auch nicht zu erwarten ſind. Von den Arbeiter⸗ 
entlaſſungen ſind hauptſächlich Ausländer. Italiener und 
Polen betroffen, die ſofort in die Heimat zurückkehrten. 
Die Reichsreſſorts des Reichspoſtamts, die Verwaltung 
a der Reichseiſenbahnen und die Marineverwaltung, trafen 
verſchiedene Maßnahmen, um ſofort Arbeit zu ſchaffen. 
Das Reich kann nur vorgehen, ſoweit etatsmäßig Mittel 
bewilligt ſind, und das iſt geſchehen, im übrigen liegt die 


Fürſorge den Kommunen und Einzelſtaaten ob. Sehr 


ſchwierig iſt es, Landarbeiter, die durch die hohen Löhne 
in die Induſtriezentren gelockt ſind, zur Landarbeit zurück⸗ 
zuführen. Jeden Verſuch der Einſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit halte ich für völlig utopiſch. Man ſchaffe für 


vierteljährlich 
der und d 1,80 Mk., durch Boten in 
ä 


müſſen wir dringend vor Ueberproduktion warnen. 


wie kein anderer Staat. 
und zahlreiche Kommunen find 


ſuchen und die Hilfeleiſtung regeln. 


Sonnta 


die Landwirtſchaft geſunde Verhältniſſe, ſodaß der Arbeiter 
auf dem Lande ſich wieder wohl fühlt, und die Se 

r 
gehen in einem Tempo auf ſozialpolitiſchem Gebiet vor, 
Das Reich, die Einzelſtaaten 
intenſiv thätig, den 
Arbeitsloſen Beſchäftigung zu verſchaffen; hoffentlich 
gelingt es, bald über die Kriſis hinwegzukommen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Hitze (Ztr.) ſchlägt vor, Notſtands⸗ 
kommiſſtonen zu ernennen, die die Verhältniſſe unter⸗ 
Die Einzelftaaten 
und Kommunen müßten in erſter Linie helfend eingreifen. 
Die Sozialdemokraten ſollten nach Möglichkeit den 
Arbeitsnachweis ausdehnen. Die beſte Abhilfe aber ſei 
von der Arbeitsloſenverſicherung zu erwarten. 

Abg. Gothein (frſ. Vgg.): Der Herr Staats⸗ 
ſekretär hat die wirtſchaftlichen Verhältniſſe doch etwas 
zu roſig dargeſtellt. Bei der Verwertung von 
ſtatiſtiſchem Material beſchränkt man ſich gewöhnlich auf 
die Feſtſtellung der Zahl der Entlaſſenen und der Rück⸗ 
gänge an Krankenkaſſen⸗ und Invaliditätsbeiträgen; 
man vergißt aber die gleichzeitige Zunahme der Be⸗ 
völkerungsziffer in Rechnung zu ziehen. Das Wichtigſte 
für die Arbeiter iſt, daß man ihnen Arbeitsgelegenheit 
ſchafft. Wenn wir den Kanal hätten, dann hätten wir 
Arbeit für Tauſende. Die Unſicherheit unſerer handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſe iſt ſchuld an der wirtſchaftlichen 
Kriſis. Wir wollen nicht eine Verteuerungspolitik, 
ſondern eine Politik des Verkehrs. (Beifall links.) 

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß er 
beabſichtige, Wahlprüfungen auf die Tagesordnung für 
Dienstag zu ſetzen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Fortſetzung der 
Beſprechung der Interpellation Albrecht.) 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung, 17. Januar. 

Am Reglerungstiſche: v. Rheinbaben u. a. 

Die erſte Beratung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für 1902 wird fortgeſetzt. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ſpricht dem 
Abg. Richter ſeinen Dank aus für die Beurteilung, die 
er dem Etat hat zuteil werden laſſen. Eine Vermögensſteuer 
im Reich, wie ſie Herr Richter verlangt, würde mit ihren 
erheblichen Schwankungen gerade beſonders dazu bei⸗ 
tragen, die Ungleichheiten im Verhältnis des Reiches zu 
Preußen zu vermehren. Die Beſoldungserhöhungen der 
Beamten ſind zur Zeit als abgeſchloſſen anzuſehen; ſpäter 
können weitere Wohnungsgeldzuſchüſſe in Frage kommen. 
Gegenüber der polniſchen Agitation ſind erhöhte Mittel 
zur Stärkung des Deutſchtums unbedingt notwendig. 
Bei den Provinzialdotationen ſind auch die weſtlichen 
Provinzen, beſonders Hannover, genügend berlückſichtigt 
worden. Was das Verlangen nach Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife anlangt, ſo könne er eine generelle Herab⸗ 
ſetzung der Perſonentarife ebenſowenig in Ausſicht ſtellen 


den 19. Januar 1902. 
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wie eine generelle Neuregelung der Gütertarife. Es 
herrſchen auch etwas übertriebene Vorſtellungen über die 
Verwendung der Eiſenbahnüberſchüſſe für die allgemeinen 
Staatsausgaben; in den letzten 20 Jahren ſind durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 80 Millionen Eiſenbahnüberſchüſſe für 
Zwecke der allgemeinen Verwaltung verwandt worden. 

Man hat eine weitere Entlaſtung der minderbemittelten 
Volksklaſſen bei der direkten Beſteuerung gefordert. Dieſer 
Gedanke iſt mir durchaus ſympathiſch. Nur iſt jetzt, wo 
das finanzielle Verhältnis zum Reich ſo ungünſtig iſt 
und noch höhere Forderungen des Reiches zu befürchten 
ſind, dazu nicht der geeignete Moment. Wir werden 
warten müſſen, bis hier ſichere und klarere Verhältniſſe 
eingetreten ſind. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): Das Gneſener 
Urteil hat das Vertrauen der Polen in die preußiſche 
Rechtspflege ſtark erſchüttert. Zuſchüſſe für die Beamten 
in den Oſtmarken müſſen aus allgemeinen Staatsmitteln, 
nicht aus beſonderen Dispoſitlonsfonds entnommen 
werden; auch die polniſchen Beamten müſſen an dieſen 
Zuſchüſſen teilhaben. Die Vorwürfe gegen die polniſche 
Geiſtlichkeit, daß ſie die Intereſſen der deutſchen Katholiken 
nicht wahrnehme, ſind ganz ungerechtfertigt. 2 

Abg. Ehlers (freiſ. Vgg.) polemiſiert gegen die 
parlamentariſche Mehrheit des Hauſes, die von der 
Rechten und dem Zentrum gebildet wird. Die Regierung 
giebt deren Wünſchen immer mehr nach. Wir treten ja 
auch nach wie vor für die waſſerwirtſchaftliche Vorlage 
ein. Der Kanalvorlage aber geht es, wie dem Kaiſer 
Barbaroſſa in ſeinem unterirdiſchen Schloſſe: „Er iſt 
niemals geſtorben, er lebt darin noch heut', und wird 
einſt wiederkommen, mit ihr zu ſeiner Zeit.“ 
Heiterkeit.) Vielleicht wird die Kanalvorlage, wie jener 
Kaiſer, auch noch „verzaubert hundert Jahre weiter 
ſchlafen“. (Erneute Heiterkeit.) Es iſt doch auch höchſt 
unwahrſcheinlich, daß bis zum nächſten Herbſt durch Be⸗ 
endigung der Bolltarifverhandlungen eine der Kanalvor⸗ 
lage günſtigere Situation geſchaſſen ſein wird. Wir 
beſtreiten keineswegs die ſchwierigen Verhältniſſe der 
Landwirtſchaft; nur über die Mittel, wie ihr aufzuhelfen 
iſt, ſind wir anderer Meinung als die Konſervativen. 
Die Kanalpolitik der Regierung hat die Staatsautorität 
geſchädigt. Namentlich in den öſtlichen Provinzen bedarf 
die deutſche Koloniſation eines Schutzes. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Auf die 
Ausführungen des Abg. v. Jazdzewski kann ich nur 
nochmals erklären, daß das Deutſchtum den ihm auf⸗ 
gedrungenen nationalen Kampf nicht aufgeben darf und 
wird. Abg. Ehlers hat den Kanal mit dem Kaiſer 
Barbaroſſa verglichen. Kaiſer Barbaroſſa aber war mit 
ſeinem Bart am Marmortiſch feſtgewachſen; der Kanal 
iſt nicht feſtgewachſen, ſondern wird wiederkommen 
(Heiterkeit), und Herr Ehlers wird das noch erleben. 

Abg. v. Eynern (natlib.): Wir halten an der 
Kanalvorlage unverbrüchlich feſt. Der Miniſterpräſident 
ſollte die feierlichen Verſprechungen, die er über die 
Kanalvorlage abgegeben hat, drucken laſſen, ſie einge⸗ 
rahmt auf ſeinen Schreibtiſch ſtellen und jeden Morgen 
wieder durchleſen. (Heiterkeit) Zum Zolltarif hat Graf 
Bülow die Politik der „mittleren Linie“ proklamiert. Iſt 


erſcheinende Nummer bis 2 Nachmittags. 
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aber dieſe mittlere Linie diejenige, die durch den Entwurf 
der Regierung bezeichnet wird, oder meint Graf Bülow 


die mittlere Linie zwiſchen den Zollſätzen des Regierungs⸗ 


entwurfs und den Forderungen der Agrarier? 

Abg. Kirſch (Zentr.): Die Forderungen zur 
Bekämpfung der Polen werden wir, wie bisher, auf ihre 
verfaſſungsmäßige Berechtigung hin genau prüfen. 
Redner bekämpft ſodann die Aeußerungen des Abg. von 
Eynern auf konfeſſionellem Gebiet. Zu bedauern ſei, daß 
keine Vorlage auf Herabſetzung der Gerichtskoſten an⸗ 
gekündigt worden ſei. ; 
Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt erklärt, daß man 
jetzt eine Herabſetzung der Gerichtskoſten noch nicht vor⸗ 
nehmen könne, es müßte dazu beſſere finanzielle Zeit ab⸗ 
gewartet werden. 

Abg. Dr. Friedberg (matl.) führt aus, es ſei 
ein gutes Recht des Hauſes, hier der Regierung zu ſagen, 
welches Verhalten von ihr im Bundesrate erwartet 
werde. Er freue ſich, daß der Minifterpräfident und der 
Finanzminiſter übereinſtimmend bekundet haben, daß an 
eine weſentliche Erhöhung der Getreidezölle nicht zu 
denken ſei. Der vorzeitige Schluß der letzten Landtags⸗ 
ſeſſion ſei lediglich ein diplomatiſcher Schachzug geweſen. 
g Finanzminiſter Frhr. v. heinbaben tritt 
dieſer Auffaſſung entgegen; es habe eben geheißen, die 
Kanalvorlage zurückzuſtellen und den günſtigen Moment 
abzuwarten. Jetzt ſchon die Kanalvorlage anzukündigen, 
wo die Zolltarifvorlage noch nicht erledigt ſei, hätte beide 
Vorlagen ſchwer geſchädigt. 5 

Morgen Interpellation über das Eiſenbahnunglück 

bei Altenbeken und den Fall Kulenkamp. 


Deutſches Reich. 
Das Feſt des ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens am Freitag vol zog ſich in dem ge⸗ 


(Große m 


wohnten glänzenden Rahmen. In den Gemächern 


x 


König Friedrich I. verſammelten ſich gegen Mi 
die Prinzen, um fi dort die Ordensme 
Ketten umlegen zu laſſen. Dann ließ fi 
der Kaiſer mit dem rotſammetnen Manrel des 
Ordens bekleiden. Gleichzeitig hatten ſich füntliche 
bereits inveſtierten, nichtſürſtlichen Ordensritter 
in der boiſierten Gallerie verſammelt, um dort 
ihre Toilette für die Zeremonie zu machen. Als 
im Ritterſaal der geſamte Hof des Kaiſers 
verſammelt war, begann der Zug der Ritter nach 
dieſem Prunkgemach ſich in Bewegung zu ſetzen. 
Unter Fanfarenklängen erſchien die Spitze des 
Zuges im Saale. Voran zwei königliche Stall⸗ 
meiſter in mittelalterlichen Heroldskoſtümen, 
dann die Hofpagen mit den Ordens inſignien, den 
Ketten auf rotſammetnen Kiſſen, demnächſt der 
Ordensſchatzmeiſter, Geh. Reg.⸗Rat Mießner, dem 
der Ordens⸗Sektetär, Vize Ober⸗Zeremonienmeiſter 
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Berliner Stimmungsbilder. 
Von Paul Lindenberg. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin in schnee. — Kurze Freuden. — Dom Ordens- 
feſt. — Alte Klänge. — Die Burgen⸗Ausſtellung im 
SZeughauſe. — das Wandel:Panorama einer Orient: 
fahrt. — Unſere Marinemaler Stöwer und Bohrdt. — 
Hugo Dogel’s Kolofjalgemälde. — die franzöſiſchen 

Gäſte des Schauſpielhauſes. 

Berlin im Schnee — großes Aus: 
ſtattungsſtück in ſo und ſoviel Bildern! Luſtig, 
wirbelten während der letzten Tage die weißen 
weichen Flocken hernieder und hüllten Berlin in 
ihren Unſchuldsmantel ein, aber iſt die Stadt 
eines ſolchen Schmuckes nicht wert oder iſt die 
Zeit für Ausſtattungsſtücke endgiltig vorüber oder 
will man ſich hier von einer Frau nichts weiß 
machen laſſen, jedenfalls war das Regiment Frau 
Holles nur von kurzer Dauer, und mit dem 
„Manna der Arbeitsloſen“, wie ein Schneeſchipper 
melancholiſch den winterlichen Flaum bezeichnet, 
räumte der Tauwind ſchneller auf, als es den 
friich geworbenen Scharen der Straßenkehrer lieb 
war. Br, wie verdrießlich einen dieſer graue 
Winterhimmel macht, wie jeder murrt und 
ſchimpft und wettert, es hilft zwar nichts, aber 
man wird doch einen Teil der eigenen Unluſt 
los, und es war, glaube ich, Friedrich der Große, 
der einſt geſagt, daß ihm die raiſonnierenden 
Berliner die liebſten ſind, ſie ſchimpfen zwar, aber 
thun ihre Pflicht, die anderen, die Duckmäuſer, 
ſie halten den Mund und legen dabei die Hände 
in den Schoß, die könne der Staat nicht 
gebrauchen! 

Nun, der alte Fritz hätte jetzt ſeine Freude 
an den Berlinern! Aber ſelbſt ihm, in ſeinem 
erzenen Standbilde Unter den Linden, würde 

etwas bänglich werden, wenn der nächſte Sonntag 
nicht von einem freundlichen Himmel beſchienen 


wird. Ordensfeſt iſt ja — und das iſt für 
Tauſende hier ein Ausſtattungsſtück im Repertoire 
Berlins, das man ſich nicht gern entgehen läßt 
und ſich immer wieder und wieder anſieht. Nicht 
allein ein Ausſtattungsſtück für die, auf welche 
ſich der „Rote Adler“ herabgelaſſen oder denen 
die „Krone“ hold zugelächelt, ſondern für jene 
Zahlloſen, welche die bunten Bilder höfiſcher Feſte 
lieben und bei derartigen Gelegenheiten längs der 
alten Triumphſtraße der Reichshauptſtadt auf 
ihre Rechnung zu kommen ſuchen. Und dazu 
bietet ja dies Ordensfeſt die beſte Gelegenheit, 
Von früher Stunde an gehl's dann lebhaft Unter 
den Linden zu, alles, „was ein bischen was iſt“ 
in offizieller Beziehung, nimmt als Zielpunk das 
maſſige, ehrwürdige Königsſchloß, in deſſen 
prunkenden Sälen ein glänzendes Treiben herrſcht 
und wo ſelbſt an dieſem Tage der ſchlichte Hand⸗ 
werker, der Briefträger, der Feuerwehrmann die⸗ 
ſelbe Berechtigung haben wie der Oberpräſident, 
der General, der Fürſt. Da tauchen auf der 
Straße wieder die ſchwerfälligen, in ihren Federn 
ſchwankendenkkaroſſen der Bbtſchafter und regierenden 
fürſtlichen Familien auf, mächtige, bemalte, 
wappen verzierte Käſten, mit Dienern und Kutſchern, 
die in ihren goldüberladenen Livreen fo ernſthaft 
die großen Allongeperrücken tragen, als ſtülpten 
ſie ſich dieſelben jeden Morgen aufs Haupt, da 
werden die ſeltſamſten Uniformen ſichtbar und 
blitzen Orden und Juwelen durch die Scheiben, 
und es iſt nur gut, daß die oft in ſtolzer Selbſt⸗ 
gefälligkeit dahinfahrenden Infaſſen und Inſaſſinnen 
der Kutſchen nicht die Bemerkungen der Menge 
draußen hören, denn die Kritik iſt zuweilen eine 
recht ſcharfe und macht auch nicht vor der fünf⸗ 
zinkigen Krone Halt. s 

Solch' eine feierliche, von höfiſchem, noch aus 
früheren Zeiten ſtammendem Pomp umgebene 
Auffahrt bildet einen rechten Gegenſatz zu 


dem modernen Berlin, wo die Elekttizuät regiert 
und alles nicht ſchnell und nüchtern genug zu: 
gehen kann. Aber gerade deshalb heißt man 
derartige Gegenſätze gern willkommen und freut 
ih, daß von gravitätiſchen Einſt Beziehungen 
hinüberſpielen zum nervöſen Jetzt. Wer nur mit 
einiger Auſmeikſamkeit den Lauf dieſer ſellſamſten 
aller Welten verfolgt, der weiß, daß bei aller 
raſch dahiuflutenden Uubeſtändigkett ein gut Teil 
Beſtändigkeit iſt, wie ja auch aus nüchlernſtem 
Naturalismus plötzlich mal wieder die blaue 
Blume der Romantik hervorſprießt und ſich faſt 
über Nacht als unerſchütterlich betrachtete 
Stimmungen und Anſichten wandeln, meiſt in 
das Gegenteil! 

Aus dem Wirrwarr der Gegenwart kann 
man ſich im Umſehen in die Vergangenheit ver⸗ 
ſenken, wenn man von den Linden aus das 
Zeughaus betritt, in deſſen Lichthoſe ſeit einigen 
Tagen ſich eine Burgen⸗Ausſtellung be⸗ 
findet, welche die Ergebniſſe der herbſtlichen 
Studienreiſe des Architekten Bruno Ebhardt um 
faßt. Es iſt bekaunt, daß die Stadt Schlettſtadt 
dem Kaiſer die Höhlönigs burg, eine der umfang: 
reichſten und ſchönſtgelegenen Burgruinen zum 
Geſchenk gemacht, und daß der Heriſcher 
den genannten Architekten, welcher feine 
ſtarke Begabung der Erſorſchung mittel⸗ 
alterliher Burgbauten gewidmet, mit dem 
Wiederaufbau betraut hat. Um dieſer Aufgabe 
in jeder Hinſicht gerecht zu werden, durchſtreifte 
Ebhardt mit Skizzenbuch und Photographenkaſten 


Deutſchland und Oeſterreich, überall Raſt machend, 


wo von Bergesgipfeln herabgrüßen die ſteinernen 
Zeugen ritterlichen Thun und Treibens, und 
überall emſig Material für ſeine Zwecke ſammelnd. 
So gewährt uns dieſe Ausſtellung mit einer ſehr 
beträchtlichen Zahl von Abbildungen jeder Art, 
darunter feſſelnden, halbvergilbten Kupferſtichen, 


1 


mit eingehenden Plänen, Zeichnungen, Beſchreib⸗ 
ungen ꝛc. ein umfaſſendes Bild von über ſiebzig, 
oft ſehr verſchiedenartigen Burgen, und der äußerſt 
zahlreiche Beſuch zeigt, wie groß das Intereſſe 
für die ſtolzen Erinnerungszeichen verrauſchter 
Zeiten iſt: „was vergangen, kehrt nicht wieder, 
aber ſtieg es leuchtend nieder, leuchter's lange 
noch zurück“. 

Man darf dieſe Worte auch auf die letzt⸗ 
ſommerliche Orientreiſe der zur Hamkurg⸗ 
Amerika ⸗Linie gehörenden Luſtyacht „Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe“ anwenden; einen 
Widerſchein jener an farbenprächtigen Eindrücken 
reichen Fahrt gewährt uns ein ſoeben in der 
Leipzigerſtraße eröffnetes Wandel-Banorama, 
das nach den Entwürfen des Malers Max Fritz, 
eines Teilnehmers jener Fahrt, von verſchiedenen 
Künſtlern ausgeführt wurde, derart, daß die Zu⸗ 
chauer glauben, auf dem Vorderdeck des die 
Wellen durchfurchenden Schiffes zu weilen und 
von dieſem aus die lieblichen Küſtenſtriche zu 
betrachten. Genua iſt als Ausgangspunkt ge⸗ 
nommen, an der Riviera entlang geht's vorbei 
an Korſika und Caprera nach Palermo, von doct nach 
Konſtantinopel, dann nach dem Schwarzen Meer 
mit Abſtechern nach der Krim und Trapezunt, 
hierauf nach Athen und von da nach Capıi und 
Neapel. Die Bilder find ſehr effektvoll gemalt 
mit liebevoller Berückſichtigung der packenden 
landſchaflichen Motive; nur Konſtantinopel mit 
dem Bosporus hätte man noch mehr Berück⸗ 
ſichtigung gewünſch'. Das Unternehmen verdient 
rege Beachtung, man kann ein Stündchen auf 
das hübſcheſte ausfüllen. 

Das Meer in ſeiner vielgeſtaltigſten Abwechs⸗ 
ung ſchildern uns die im Schulte'ſchen Kunſt⸗ 
ſalon befindlichen Sonderausſtellungen von Willy 
Stöwer und Haus Bohrdt, die beide von 


— 


neuem beweiſen, daß fie zu unſeren beſähigſten 


ch auc 


ir abgeſchworen und zugleich den 


von dem Kneſebeck mit den Ordensſtatuten, darauf 
der Ordens⸗Zeremonienmeiſter Graf Kanitz mit 
dem Stabe, weiter die Ritter nach dem Alter 
ihres Ordens⸗Patents folgten, die jüngſten voran. 
Den Eintritt der erſten Ritter in den Saal begrüßte 
wieder eine jchnetternde Fanfare. Voran ging 
der Reichskanzler Graf von Bülow allein; ihm 
folgten die nichtfürſtlichen Ritter, dann die fürft- 
lichen Ritter, hinter dieſen der Kronprinz wieder 
allein. Hierauf folgte der Kaiſer als Ordens⸗ 
großmeiſter, er trug unter dem Ordensmantel die 
große geſtickte Generals⸗Uniform. Die Fanfare 
dauerte während des Einzuges der Ritter fort 
und ſchloß kraftvoll ab, nachdem der Kaiſer die 
Stufen des Thrones hinaufgeſtiegen war und ſich 
das Haupt bedeckt hatte. Die beiden zuerſt 
zu inveſtierenden Ritter waren Prinz Eitel 
Friedrich von Preuß en und Großherzog 
Friedrich Franz IV. von Mecklen⸗ 
burg. Nachdem Prinz Eitel Friedrich und der 
Großherzog ſodann ihre Plätze unter den kapitel⸗ 
fähigen Rittern eingenommen hatten, erteilte der 
Kaiſer den Befehl zur Einführung des Herzogs 
von Trachenberg, Fürſten von Hatzfeld, und 
des Generals der Infanterie von Lentze. Nach 
dieſen wurden die Generale Graf Finck von 
Finckenſtein und von Lindequiſt einge⸗ 
führt. Nach Beendigung des Kapitels wurden 
die Ordensmäntel in der ſchwarzen Adlerkammer 
wieder abgelegt, womit die Feier beendet war. 
Zur Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich. Unter Beſtätigung der Meldung, 
daß Prinz Heinrich von Preußen die Ausfahrt 
nach Amerika am 15. Februar mit dem Schnell⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kronprinz 
Wilhelm“ antritt, wird weiter mitgeteilt, daß die 
Rückkehr des Prinzen am 8. März mit dem 
Schnelldampfer der Hamburg - Amerifa Linie 


„Deutſchland“ von Newyork aus erfolgt. 


Den Prinzen Heinrich begleiten auf 
ſeiner Amerikafahrt außer ſeinem Hofmarſchall, 
dem Vizeadmiral Freiherrn von Seckendorff, ſo⸗ 
wie ſeinen Adjutanten und ſeinem Leibarzt noch 
die folgenden Herren: Vizeadmiral von Pleſſen, 
Vizeadmiral von Tirpitz, Kapitän zur See von 
Müller, Korvettenkapitän von Grumme und der 
Kapitänleutnant von Trotha. 


Graf Bülow — fo bemerkt der „Vorwärts“ 
zutreffend zu den Verhandlungen des Ab⸗ 
georbnetenhauſes am Donnerstag — hat mit 


dem Verſuch, die Haltung der Regierung in der 


Kanalfrage zu verteidigen, alle bisherigen Wunder⸗ 


thaten ſeines ſtaatsmänniſchen Genius übertroffen. 
Er hat zugleich jede Selbſtändigkeit ſeiner 


onarchen, deſſen Verantwortlichkeit er ver⸗ 


Nachdem der König ſein Wort 
für den Kanalbau eingeſetzt hatte, genügt es dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht, die Un⸗ 
möglichkeit des Regierungswiderſtandes vor dem 
Junkerwillen zuzugeſtehen, vielmehr entſchuldigt 
er die Regierungsſchwäche durch eine keineswegs 
aus der Verfaſſung ſich aufzwingende miniſterielle 
Selbſtherabwürdigung und eine Hineinziehung 
des Königs in den Parteienſtreit, der nach 
preußiſch⸗monarchiſcher Ueberlieferung außerhalb 
der Verantwortlichkeit verbleiben ſoll. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages bewilligte von den geforderten zehn neuen 
Kompagnien Fußartillerie nur ſechs 
und bewilligte ferner die drei verlangten 
Stabsoffizierefür die Fußartillerie 
ſowie die geforderten ſieben Ma ſchinen⸗ 
gewehrabteilungen. 

Die Zolltarifkommiſſiondes Reichs⸗ 
tages beriet geſtern den $ 5, Aufzählung der 


und gewandteſten Marinemalern gehören. Stöwer 
hat ſich diesmal als Hauptthema den deutſchen 
Segelſporterkoren und wußte ſachmänniſche Genauig⸗ 
keit mit meiſterhafter maleriſcher Wirkung zu ver⸗ 
einen; im blinkenden Lichterſchmuck erſcheint vor uns 
das Klubhaus in Kiel, wir ſehen die zierlichen 
Boote mit ihren rieſigen weißen Segelflächen über 
die Wellen fliegen und beobachten den Kaiſer, 
wie er direkt und indirekt an den Wettfahrten 
teilnimmt, ſich mit tiefer Freude den Pflichten 
und Anſtrengungen des Sportes hingebend. 
Hans Bohrdt gewährt uns ein reichhaltiges 
Skizzenbuch von dem, was er bei der letzten 
Kaiſerreiſe nach Norwegen erſchaut; vieles iſt nur 
flüchtig hingeworfen, aber wie flott, friſch und 
der Wirklichkeit entſprechend, ebenſo famos find 
die Waſſerſtudien, die Blicke in die Fjords, die 
Anſichten der „Hohenzollern“ und ihrer Begleit⸗ 
ſchiffe. Es iſt eine Freude, das zu ſehen! 

Als ein hervorragendes Werk voll Macht und 
Kraft iſt das für wenige Tage im Uhrſaale der 
Akademie ausgeſtellte Koloſſalgemälde Hugo 
Vogels: „Der Senat Hamburgs be⸗ 
tritt die Halle des neuen Rathauſes“ 
zu bezeichnen. Die ſchwierige Löſung, 24 
Senatoren porträtähnlich wiederzugeben und ſie 
in zwangloſer, dabei der Lage entſprechender 
Weiſe zu gruppieren, iſt Vogel großartig gelungen; 
die Senatoren durck queren, in ihre mittelalterlichen 
Amts trachten gehüllt, einen Vorraum, um in den 
Saal zu gelangen, voran der Bürgermeister Dr. 
Versmann, die übrigen in längerem Zuge hinter⸗ 


vom Zoll befreiten Gegenſtände und nahm die 
erſten 6 Ziffern desſelben nach der Vorlage mit 
unweſentlichen Abänderungen unter Ablehnung 


einer Anzahl Abänderungsanträge an. 


Ueber daskünftige Militärpenſions⸗ 
geſetz, das im Reichstage zum Gegenſtand 
einer Interpellation gemacht wurde, macht die 
„Neue Pol. Korr.“ die nachſtehenden intereſſanten 
Angaben: „Das Geſetz wird im erſten Jahre 
einen Plus von 9 Millionen Mark erfordern, die 
ſich ſucceſſive bis auf 18 Millionen ſteigeru, 
welcher Kulminationspunkt etwa in 20 Jahren 
erreicht wird. Von den Neuaufwendungen fallen 
elwa 8 auf die Mannſchaften, 5 auf die Offi⸗ 
ziere. Die Grenze für die Höchſtpenſion wird 


nicht wie bisher beim 40. Dienſtjahre, ſondern]? 
bereits beim 35. erreicht. Dies wird das Jünger⸗ 


halten des Offizierkorps weſentlich fördern. Der 
unterſte Penſionsſatz beginnt nicht mit 15/6, 
ſondern mit 59,00 des Dienſteinkommens. Damit 
wird die Minimalpenſion des Offiziers, die bis⸗ 
her 487 Mk. betrug, auf etwa 1000 Mk. ge⸗ 
bracht. Die Sätze bei den Mannſchaften ſchließen 
ſich den bürgerlichen Normen beim Arbeiterunfall- 
und Invaliditätsgeſetz an, da keinerlei Veran⸗ 
laſſung vorliegt, unſere invaliden Soldaten 
ſchlechter zu ſtellen als die Arbeiter. Das Geſetz 
erhält rückwirkende Kraft hinſichtlich aller bereits 
früher verabſchiedeten Penſionäre, für die bei der 


Penſionsberechnung nunmehr die gegenwärtigen 


Beſoldungsſätze zu Grunde gelegt werden. Da⸗ 
durch werden die unteren Penſionäre ſämtlich auf- 
gebeſſert. — Das genannte Organ fügt hinzu: 
In maßgebenden Kreiſen der Staatsregierung 
nimmt man an, daß in Konſequenz des neuen 
Militärpenſionsgeſetzes auch für die geſamten 
Zivilbeamten ein ähnliches neues Geſetz gefordert 
werden wird. 

Leipziger Bank. In dem Prüfungs⸗ 
termin der zum Konkurs der Leipziger Bank nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen wurde, Blätter⸗ 
meldungen zufolge, die Höhe derſelben auf rund 
515000 Mark feſtgeſtellt. 


Ausland. 


England. 

Im engliſchen Oberhaus fragt Roſe⸗ 
bery an, ob ſeitens der exaltierten Burenregierung 
Friedensvorſchläge erfolgt ſeien. Salisbury ant⸗ 
wortet: Nein. Roſebery fährt fort: In allen 
Ländern werde der britiſche Name mit einer 
früher ungekannten Feindſeligkeit ange⸗ 
ſehen, dies ſei ein gefährlicher beſorgniserregender 
Zuſtand. Er billige Chamberlains letzte Ant⸗ 
wort in der bekannten Stontroverfe, ſei aber 


etwas beſorgt über die fortwährenden Kontroverſen f 


mit Deutſchland und anderen Mächten, wozu 
Chamberlains Dialekt in ſo eigentümlicher Weiſe 
beitrage. Wenn die Regierung die „herrliche 
Vereinſamung“ aufrecht erhalten wolle, was 
befremdlich ſei, ſo ſeien tüchtige Maßnahmen 
nötig. Flotten würden auch anderwärts gebaut 
und eine enorme Streitmacht ſei in Südafrika 
feſtgehalten. Der Staatsſekretär des 
Aeußern erklärt es für unwahr, daß Eng⸗ 
land in Europa verabſcheut werde. Die 
Haltung des Landes und die Solidarität des 
Reiches im Kriege ſteigerte vielmehr die Achtung 
des Auslandes. Trotzdem fortwährend 200 000 
Mann in Südafrika ſich befänden, ſtände doch 
kaum irgend eine Kaſerne in ganzen Reich leer. 
Das Hauptziel der Regierung ſei die Beendigung 
des Krieges. 
Schweden ⸗ Norwegen. 

Der ſchwediſche Reichstag iſt geſtern 
durch König Oskar eröffnet worden. Die Thron⸗ 
rede kündigt einen Geſetzentwurf betreffend die 
Erweiterung des Wahlrechts zur zweiten Kammer 


drein. Jede Figur tritt ſcharf hervor, jedes Ge⸗ 
ſicht iſt charakteriſtiſch ausgeführt und von unbe⸗ 
dingter Aehnlichkeit, alles Steife iſt vermieden, 
faſt plaſtiſch treten die vorderen hervor — das 
Gemälde erinnert in Schönheit und Eigenart an 
die den Stolz unſerer Muſeen bildenden Gruppen⸗ 
bilder der niederländiſchen Meiſter des ſiebzehnten 
Jahrhunderts. 

Die andere Kunſt, Menſchen darzuſtellen, ver⸗ 
anſchaulichen uns die franzöſiſchen Gäſte unſeres 
Schauſpielhauſes, zumal die beiden Coq uelins, 
Vater und Sohn, während Madame Durand 
meiſt außerhalb der Bühne, in der von ihr leiden⸗ 
ſchaftlich betonten Frauenbewegung, beifälligere 
Aufnahme findet, als auf den Brettern. Seltſam 
iſt es, daß die Coquelins in alten Schmarren, 
wie im Sandeau'ſchen Luſtſpiel: „Das Fräulein 
von Seigliere“, uns mehr durch Geiſt, Durch 
führung der Rollen, Vertiefung in die Charnktere 
feſſeln, als in den Moliere'ſchen Stücken. Be⸗ 
herrſchen fie dort die Szene und erwecken ſchemen⸗ 
hafte Geſtalten zu friſchem Leben, ſo erſcheinen 
fie uns hier trocken, nüchtern, verſtaubt. Im 
ſogenannten klaſſiſchen Bühnenſpiel und ⸗Stil ſind 
die Franzoſen garnicht vorgeſchritten, das weiß 
jeder, der im Theater Francais in Paris einer 
Vorſtellung von Racine, Corneille, Moliere bei⸗ 


gewohnt, was natürlich nicht hindert, daß halb 


Berlin W. enthuſiaſtiſch behauptet, noch niemals 
ſei hier Moliere ſo würdig aufgeführt worden, 
wie von den franzöſiſchen Gäſten! — — 


des Reichstags an und ferner eine progeſſive 
Einkommenſteuer. 
Orient. 

Bagdadbahn. Am Donnerstag iſt ein 
Irade veröffentlicht worden, durch welches der 
endgiltige Vertrag betr. den Bau der Bagdadbahn 
genehmigt wird. 


verordneten ⸗Vorſteher, Provinzial » Baumeifter 
Löwner zu deſſen Stellvertreter und Kreisausſchuß⸗ 
Sekretär Nitz zum Schriftführer wiedergewählt. 
Der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher gab in dem 
Jahresbericht ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, 
daß die elektriſche Zentrale noch immer nicht in 
Thätigkeit getreten und daß der mit der Firma 
Kerting geſchloſſene Vertrag keine Handhabe ge⸗ 
währe, die Fuma zu einem ſchnelleren Tempo 
der Herſtellung anzuhalten, worauf Herr Bürger⸗ 
meiſter Geißler die Mitteilung machte, daß die 
Firma neuerdings die Eröffaung für Anfang 
Februar verſprochen habe. 

Brieſen, 17. Januar. Die Scheune des 
Kätners Joſef Wisniewski in Siegfriedsdorf iſt 
vollſtändig abgebrannt. 

Graudenz, 17. Januar. „Herunter mit 
den Eiſen!“ Mit dieſen kräftigen Worten hat 
ein deutſcher Mann in Graudenz feiner Anſicht 
über die engliſche Kampfesweiſe in Südafrika 
kräftigen Ausdruck gegeben. Die Pferdehandlung 
Jacobsſohn in Graudenz hatte, wahrſcheinlich im 
Auſtrage auswärtiger Agenten, 25 Pferde an⸗ 
gekauft, die für das engliſche Heer in Südafrika 
beſtimmt waren. Um die Tiere für den Trans⸗ 
port fertig zu ſtellen, ſandte die Firma jene 25 
Schlachtroſſe zu dem Schmiedemeiſter Guſtav 
Kohls mit dem Auftrage, die Pferde zu beſchlagen. 


China. 

Der Kaiſer begab ſich Donnerstag nach 
dem Tempel des Himmels und brachte daſelbſt 
aus Anlaß der glücklichen Rückkehr Opfer dar. 

Drei japaniſche Soldaten griffen in 
der Nacht eine öſterreichiſche Schildwache an; 
ein japaniſcher Soldat wurde getötet, die Schild⸗ 
wache ſchwer verletzt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Voneinem erfolgreichen Beutezug 
der Buren wird aus Mafeking berichtet: In 
letzter Woche machten die Buren unter Kemp und 
Colliers einen kombinierten Vorſtoß, indem ſie 
die Bahnlinie von Oſten nach Weſten überſchritten. 
Ein Kontingent traf in Willowdam, wenige Meilen 
weftlich von Mafeking, ein und überraſchte die 
dort ſtehende engliſche Beſatzung. Es folgte ein 
Gefecht. Ein anderes Kontingent zog bis fünf 
Meilen vor Janmaribasſtadt, nahm daſelbſt Vieh 
weg und verbrannte die Wagen, die ihm in die 
Hände fielen. Andere Burenabteilungen griffen 
die Beſatzungen von Maritſam und Kraaipan an. 
Die Engländer brachten einen Panzerzug ins Ge⸗ 
feht. Es wurden 3 gefallene Buren auf⸗ 
gefunden; einer wurde gefangen genommen. 
Einige Stück Vieh wurden den Buren wieder ab⸗ 
genommen, aber man nimmt an, daß der Feind 
mit 1000 Stück Vieh entkommen iſt. 
Die Hauptmaſſe der Buren iſt am 10. Januar 
über die Bahnlinie zurückgegangen. Die bei Jan⸗ 
maribasſtadt in Aktion getretene Abteilung ſteht 
noch weſtlich der Linie. 

Ueber die Konzentrations lager 
iſt am Freitag dem engliſchen Parlament ein 
Blaubuch zugegangen. Darin wird ein Antwort⸗ 
ſchreiben Kitcheners auf eine Beſchwerde Schalk 
Burghers veröffentlicht, worin Kitchener die Be⸗ 
reitwilligkeit ausſpricht, diejenigen zu entlaſſen, 
welche die Lager zu verlaſſen wünſchen. Milner 
erklärt unterm 8. Januar, daß nur der fünf'e 
Teil der Inſaſſen der Lager den Transport nach 
der Küſte aushalten würde. Unterm 14. Januar 
giebt Chamberlain feiner Freude über den Rück⸗ 
gang der Sterblichkeit unter den 
Kindern in Transvaal und dem Oranjeſtaat 
Ausdruck, der ihm von Milner am 11. Januar 
gemeldet wurde. Obwohl die Zahlen weniger 
qünſtig ſeien, ſpricht er den Behörden feinen Dank 
ür ihre Bemühungen, die Lage derſelben zu 
beſſern, und die Ueberzeugung aus, daß durch die 
fortgeſetzten Bemühungen der Behörden normale 
Zuſtände in den Lagern wiederhergeſtellt werden. 
Ferner enthält das Blaubuch noch eine Depeſche 
Kitcheners vom 28. Dezember vor. 38., in welcher 
dieſer meldet, er habe Botha mitgeteilt, er werde 
die Farmen und die Familien der im Felde 
ſtehenden Buren unbehelligt laſſen, wenn Botha 
ſich bereit erkläre, die Familien der Buren, welche 
ſich ergeben hatten, zu ſchonen. Botha habe dies 
energiſch abgelehnt. Kitchener weiſt die Anſchul⸗ 
digung, das Grauſamkeiten vorgekommen ſeien, 
mit Entrüſtung zurück. Ferner giebt das Blau- 
buch eine Statiſtik für den Dezember, denen zu⸗ 
ſolge in den Konzentrationslagern ſich 117 017 
weiße Inſaſſen befanden; 2 380 Perſonen, 1767 
Kinder, ſind in den Lagern im Monat Dezember 
geſtorben. 

Die Zahl der noch im Felde ſtehenden 
Buren wird in einem Telegramm des „Standard“ 
aus Pretoria auf 13 000 geſchätzt. Der „Mor⸗ 
ning Leader“ macht im Anſchluß hieran nicht 
ohne bittern Humor folgendes Rechenexempel 
auf: Ende Juli 1900 ſtanden nach offizieller 
engliſcher Schätzung 15000 Buren im Felde. 
Seitdem ſind nach Lord Kitcheners Meldung 
getötet, verwundet oder gefangen genommen 
worden 10 400 Buren. Nach dem „Standard“ 
macht 15 — 1013. 

Im Haag ſprachen die Bureaux der erſten 
Kammer bei Beratung des Budgets des Aeußern 
ihr Bedauern darüber aus; daß die Regierung 
keine Schritte gethan, um den Krieg in Süd⸗ 
afrika zu beendigen; ſie erkennen indeſſen 
an, daß eine Aktion mit Rückſicht auf die 
Haltung der anderen Mächte ſchwierig ſei, halten 
aber die Gefangennahme der Ambulanzen für 
eine ernſte Sache. 

Der Prozeß gegen Dr. Krauſe, welcher 
beſchuldigt iſt, zur Ermordung des engliſchen 
Advokaten Foſter aufgereizt zu haben, 
hat geſtern vor dem Zentral-Kriminalgerichtshof 
in Old Bailey begonnen, an den Krauſe vom 
Polizeigericht verwieſen worden war. Dr. Krauſe 
eiklärte, er ſei unſchuldig. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt Carſon begann mit der Darlegung der 
Einzelheiten des Thatbeſtandes, inſoweit derſelbe 
bereits vor dem Polizeigericht durch Zeugenausſagen 
belegt wurde. 


Geſellen an die Arbeit. Inzwiſchen kam Herr 
Kohls, der erfahren hatte, um was es ſich bei 
dem Jacobſohnſchen Auftrage handelte, nach 
Hauſe, und ohne Rückſicht auf ſein Geſchäfts⸗ 
intereſſe beſahl er ſeinen Arbeitern: „Herunter 
mit den Eiſen! Ich bin ein deutſcher Mann und 
Burenfreund, für die Engländer beſchlage ich keine 
Pferde!“ Und die Geſellen vollzogen den Beſehl 
ihres Meiſters. 

Strasburg, 17. Januar. Herr Theodor von 
Beringer verkaufte ſein 826,5 Hektar großes 
Rittergut Cielenta als Domäne an 
die Regierung. Herr von B. bleibt als Pächter 
bis 1920 auf der neuen Domäne. 

Danzig, 17. Januar. Der Verein der 
freiſinnigen Volkspartei wählte in 
ſeiner geſtrigen Verſammlung zum Vorſitzenden 
anſtelle des Herrn Rechtsanwalt Keruth, der fein 
Amt niedergelegt hat, Herrn Kaufmann Hardt⸗ 
mann. Ferner wurden in den Vorſtand die 
Herren Rechtsanwalt Ruhm als Schriftführer 
und Kaufmann von Lewinski als Kaſſierer neu⸗, 
die anderen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 
Die beabſichtigte Abhaltung eines Provinzial⸗ 
Parteitages wurde einſtweilen vertagt, bis 
der hieſige Verein mehr erſtarkt iſt. — Eine geſtern 
abgehaltene Verſammlungliberaler Ein⸗ 
wohner nahm nach längerer Zolltarifdebatte 
eine Petition an den Reichstag an, in der 
eindringlich um Fortführung der Handelsver⸗ 
tragspolitik und um Ablehnung jeglicher Getreide⸗ 
zollerhöhung erſucht wird, und zwar unter Hin⸗ 
weis darauf, daß Handel und Induſtrie in Danzig 
beſonders auf Rußland angewieſen iſt und ſchwere 
Schädigungen erleiden würden, wenn durch Auf⸗ 
hören des ruſſiſchen Handelsvertrages oder gar 
durch einen Zollkrieg dieſes Abſatzgebiet verloren 
ginge. — In Zahlungsſchwierigkeiten 
befindet ſich Moritz Berghold in Danzig, 
Tuch⸗ und Herrenkonfektionsgeſchäft. Berghold 
bietet ſeinen Gläubigern einen außergerichtlichen 
Vergleich von 35 Proz. in zwei Raten unter 
ſicherer Bürgſchaft. Die Schulden betragen 50 000 
Mark, die Aktiven 10 238,97 Mk. Die Firma 
Berghold beſteht 23 Jahre. 

Roſenberg, 17. Januar. 
iſt in der Nacht zum Sonntage der Kaufmanns⸗ 
lehrling Fänger, der bei dem Kaufmann Herrn 
Neumann in der Lehre ſtand, an Kohlengas 
erſtickt. Er ſchlief mit zwei anderen jungen 
Leuten in demſelben Zimmer. Am Morgen 
fand man alle drei in bewußtloſem Zuſtande. 
Dem herbeigeholten Arzte gelang es, die beiden 
anderen jungen Leute ins Leben zurüczurafen, 
doch liegen ſie noch ſchwer krank darnieder. Wie 
verlautet, ſoll der Ofen noch mit einer Klappe 
verſehen geweſen ſein. 

Endtkuhnen, 17. Januar. Am Mittwoch 
fand die zweimal verſchobene Verteilung der 
geſammelten Gelder für die Abgebrannten 
in Wyſtiten an Ort und Stelle ſtatt. Der 
Verteilung wohnten die Herren Landräte Link⸗ 
Wilkowiſchken und von Rodern⸗Stallupönen bei. 

Pillau, 17. Januar. Der Stettiner 
Dampfer „Luiſe“, Kapitän Sprenger, der von 
Roſtock nach Pillau beſtimmt war, kan am 15. 
d. Mts. gegen 10 Uhr abends vor der Einfahrt 
von Pillau an, konnte aber wegen des dichten 
Schneetreibens die Pillauer Feuer nicht ſichten. 
Die „Luiſe“ trieb nordwärts und kam gegen 2 
Uhr nachts etwa 1 Kilometer nördlich von 
Nodems auf Strand. Freiherr von Pörcnberg 
auf Nodems berichtete telegraphiſch an den 
Lotſenkommandeur Köthener über den Schiffs⸗ 
unfall. Letzterer begab ſich ſofort nach der 
Strandungsſtelle, und es wurde feſtgeſtellt, daß die 
„Luiſe“ die Schraubenwelle gebrochen und die 
Schraube verloren hatte. Durch den Raketen⸗ 
apparat wurden 5 Leute an das Land gebracht. 


Die übrige Beſatzung, 7 Mann und der Kapitän, 
rovinzielles. iſt an Bord geblieben. Der hintere Rumpf und 
Schwetz, 17. Januar. In der geſtrigen] der Maſchinenraum find mit Waſſer gefüllt. Die 


Sitzung der Stadtverordneten wurden 


Verbindung des Dampfers mit dem Lande wird 
die Herren Kaufmann B. Bukofzer zum Stadt⸗ 


In Abweſenheit des Meiſters machten ſich deſſen 


In Biſchofswerder 


durch den Raketenapparat aufrecht erhalten. Das 


Schiff ift etwa 3 Monate alt und hat 230 000 

„Mark gekoſtet. Der Kapitän Sprenger iſt Be⸗ 
ſitzer des Schiffes. Die geborgene Mannſchaft 
hat beim Freiherrn von Pörnberg liebens⸗ 
würdige Aufnahme gefunden. 

Inowrazlaw, 17. Januar. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich geſtern der Grundbeſitzer 
Guſtav Kramer von hier wegen Nötigung zu 
verantworten, weil er am 2. Oktober während 
der Abweſenheit ſeines Einwohners deſſen ver⸗ 
ſchloſſene Thür erbrach, in die Wohnung drang, 
die Möbel vor die Thür ſetzte und ihn zum 
Ausziehen nötigte. Der Staatsanwalt beantragte 


wegen Nötigung eine Geldſtrafe von 20 Mark. 


N 
| 


* 


| 


20. Januar 1810. 


Der Gerichtshof hielt die Nötigung nicht für 
ganz erwieſen, erkannte aber wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs auf eine Strafe von 50 Mark und 
Tragung der Koſten. 

Meſeritz, 17. Januar. Der wegen Mordes 
vom hieſigen Schwurgericht zum To de verur⸗ 
teilte Knecht Guſtav Schulz aus Dürlettel iſt 
vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt worden. Schulz iſt zur Ver⸗ 
1 der Strafe nach Rawitſch 3 worden. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


19. Januar 1575. Hans Sachs F (Nürnberg). 

1649. Uebergang des Großen Kurfürſten 
über das Kuriſche Haff. 
J. Watt, Erfinder, geb. (Greenockh. 
Letzter Ausfall der Pariſer Beſatzung 
bei Mont Valérien zurückgewieſen. 
Hoffmann von Fallersleben I(orvei). 
Der Reiſende Hermann v. Schlagint⸗ 
weit 7 (München). 
Gefangennahme Andreas Hofers im 
Oetzthal. 
Chriſtoph Martin Wieland (Weimar). 
Fürſt Friedrich von Waldeck geb. 
Jules Favre F (Paris). 
Franz Lachner F (München). 


1736. 
1871. 


1874. 
1882. 


1813. 
1865. 
1880. 
1890. 


A. Perjonalien von der poſt. Verſetzt find 
»die Poſtgehülfen Hinkelmann von Thorn nach 
Brieſen und Marann von Thorn nach Graudenz. 

— deutſche Reichs⸗ und preuß. Staats- 
Anleihe. Wir weiſen nochmals auf die im 
Inſeratenteil abgedruckte Bekanntmachung hin, 
welche die Zeichnung auf 115 Millionen 3% 
Reichsanleihe und 185 Millionen 30% preußiſche 
Staatsanleihe betrifft. Die Zeichnung findet nur 
am 22. Januar d. Is. vormittags ſtatt. Der 
Zeichnungspreis iſt auf 89,80 Mark für je 100 
Mark Nennwert ſeſtgeſetzt. Die hieſige Reichs⸗ 
bankſtelle iſt neben anderen Bankinſtituten am 
Orte als Zeichnungsſtelle bezeichnet. 

— die Reichsbank hat heute den Diskont 
auf 3½ pCt., den Lombardzinsfuß auf 4 ½ pCt. 
herabgeſetzt. 

— Wer ſeine Steuererklärung noch nicht 
abgegeben hat, ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Friſt zur Einreichung der Steuerklärungen 
an den Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion am Montag, den 20. d. M., 
abläuft. Wer dieſe Friſt verſäumt, verliert die 
geſetzlichen Rechtsmittel gegen ſeine Einſchätzung 


für das betreffende Steuerjahr, fojern die Ver⸗ 


Rn 


ſäumnis nicht nachweisbar eine unverſchuldete iſt. 
Wer trotz einer etwaigen nochmaligen beſonderen 
Aufforderung innerhalb vier Wochen nach der⸗ 
jeltea die Steuererklärung wiederum nicht abgiebt, 
hat neben der veranlagten Steuer einen Zuſchlag 
‚von 25 Prozent zu derſelben zu zahlen und 


außerdem die durch ſeine Unterlaſſung dem 
Staate etwa entzogene Steuer zu entrichten. 
Verpflichtet zur Selbſteinſchätzung ſind alle Per⸗ 
ſonen mit einem Jahreseinkommen von 3000 Mk, 
aber auch ſolche Perſonen mit weniger Einkommen, 
die von der Steuerbehörde zur Abgabe einer Ein⸗ 
ei: beſonders aufgefordert worden 
ind 

— Mangel an Zivilſupernumeraren für 
den Dienſt bei der Preußiſchen Staatseifenbahn⸗ 
verwaltung. Wie mitgeteilt wird, beſteht zur 
Zeit in den Bezirken der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg ein Mangel an Zivilſupernumeraren. Es 
bietet ſich deshalb für junge Laute, die ſich dem 
Eiſenbahndienſte widmen wollen, eine günſtige 
Gelegenheit auf baldige Einberufung für dieſen 
Dienſt. Als Mindeſtmaß der wiſſenſchaftlichen 
Bildung wird die Reife für die Oberſekunda 
einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt verlangt. 
Die Bewerber müſſen außerdem ein gutes Hör⸗ 
und Sehvermögen beſitzen und auch für den 
äußeren Bahndienſt tauglich ſein. Geſuche um 
Annahme ſind an diejenige Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion zu richten, in deren Bezirk die Ein⸗ 
ſtellung gewünſcht wird. 

— Gaſtſpiel des Ibſen⸗Theaters. Wie 
bereits mitgeteilt, wird am Montag, den 
20. Januar, das Ibſen⸗Theater aus Berlin bei 
uns gaſtieren und im Schützenhauſe Ibſens vier⸗ 
aktiges Schauſpiel „Rosmersholm“ zur 
Aufführung bringen. Das Ibſen⸗Theater hat ſich 

durch ſeine vorzüglichen Vorſtellungen einen 
Weltruf erworben, alle erſten deutſchen Hof⸗ und 
Stadttheater zählen das Enſemble zu ihren 
bedeutendſten Gäſten, und überall gelten die Vor⸗ D 
ſtellungen dieſer ausgezeichneten Künſtlerſchar als 
ein Ereignis. 

—t. Beim Januarquartal der Töpfer- 
Innung wurden drei Lehrlinge neu eingeſchrieben. 
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Karl Knaack als Obermeiſter, Barſchnick sen. als 
Stellvertreter, Koſemund und Kowalski zu 
Prüfungsmeiſtern und Beiſitzern und Barſchnick 
jun. zum Schriſt⸗ und Kaſſenführer. 

—t die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft hielt 
am Mittwoch das Januarquartal ab. Es wurden 
5 Junggeſellen nach herkömmlicher Abfindung in 
die Brüderſchaft aufgenommen. 

— Unglücksfall. Geſtenn abend 10 Uhr iſt 
der Streckenarbeiter Charnecki, wohnhaft in Bal⸗ 
kau, (Wärterhaus 225 der Strecke Thorn⸗Ott⸗ 
lotſchin) durch den Schnellzug 24 überfahren, 
vollſtändig zermalmt und ſofort getötet worden. 
Die näheren Umſtände find noch nicht feſtgeſtellt. 
Der Zug traf infolgedeſſen mit 20 Minuten 
Verſpätung hier ein. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,50 Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 


D. Moder, 18. Januar. Einen plöglichen 
Tod hat unter eigentümlichen Umſtänden der 28 Jahre 
alte Schornſteinfegergeſelle Karl Turomski aus Mocker 


gefunden. Derſelbe wurde am Montage von ſeinem 
Brotherrn, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Greth aus 
Mocker, in den Drewenzwinkel zur Arbeit geſchickt. Da 


er geſtern nicht eintraf, wunderte ſich Herr Greth über 
das Ausbleiben ſeines ſehr nüchternen und zuverläſſigen 
Geſellen. Da wurde ihm auch ſchon die telegraphiſche 
Nachricht übermittelt, daß der Geſelle Turomski plötzlich 
in der Nacht im Gaſthauſe zu Zlotterie verſtorben ſei. 
Herr Greth fuhr ſofort nach Zlotterie, um die Leiche ab⸗ 
zuholen. Bei näherer 5 derſelben zeigte dieſelbe 
Verletzungen am Kopfe. Es erfolgte nunmehr Anzeige 


und infolgedeſſen wurde die Leiche nicht zur Beerdigung 
freigegeben, ſondern ins Krankenhaus nach Mocker 
geſchafft, wo dieſelbe heute jeziert werden ſoll. Jedenfalls 
wird durch die eingeleitete Unterſuchung die Todesurſache 
feſtgeſtellt werden können. 
Podgorz, 17. Januar. 
verein hielt am Mittwoch eine Generalverſammlung 
ab. Der Verein zählt 94 Mitglieder; an Armenunter⸗ 
ſtützungen wurden im vergangenen Jahre 131,71 Mark 
verbraucht und 68 Perſonen wurden unterſtützt. 2 Gene⸗ 
ralverſammlungen, 1 Vereinsverſammlung und 10 
Vorſtandsſitzungen wurden abgehalten. Zwei Sonmer⸗ 
feſte und zwei Wintervergnügen wurden gefeiert, die 
168,77 Mark Ueberſchüſſe brachten. Der Verein beſitzt 
en Vermögen von 940,86 Mk. hiervon ſind 900 Mk. auf 
der Kreisſpar⸗Kaſſe in Thorn zins ragend untergebracht. 
Die Kaſſe wurde revidiert, für richtig befunden und dem 
Kaſſierer, Fleiſchermeiſter Haß, Entlaſtung erteilt. Die 
Vorſtandswahl ergab: Böttchermeiſter Becker 1. 
und Zeughausbüchſenmacher Krumm (Schießplatz) 2. 
Vorſitzender, v. Uminski 1. und Drogiſt Cohn 2. Schrift⸗ 
führer, Glaſermeiſter Seelig, Schmiedemeiſter Laux und 
Fleiſchermeiſter Paluszkewiez Beiſitzer. In den Ver⸗ 
gnügungs⸗Vorſtand wurden gewählt: Bäckermeiſter Wunſch, 
Fleiſcher Alex Hirſch, Weiſchenſteller Hildebrandt und 
Bureaugehilfe Georg Hirſch. — Eine Sitzung des land» 
wirtſchaftlichen Vereins der Thorner linksſeitigen 
Niederung findet am Mittwoch, den 22. Januar d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, im n (R. Meyer in Pod⸗ 
gorz) ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 
das Jahr 1901. 2. ec nbſahung über Beſchaffung 
von Düngerſtreu-Maſchinen. 3. Beſchlußfaſſung über 
Beſtellung von Rübenſamen. 4. Verſchiedenes. — Eine 
neue Verfügung des Herrn Regierungs-Präſidenten, 
die das Aufbewahren von Benzin, Brennſpiritus, 
Petroleum u. ſ. w. betraf, wurde den hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden am Mittwoch im Magiſtratsſaale, wohin ſie 
eingeladen waren, vorgeleſen. Nach der neuen Verfügung 
dürfen die Gewerbetreibenden nur kleine Mengen der 
oben genannten Flüſſigkeiten in ihren Läden und Neben⸗ 
räumen vorrätig haben. Große Mengen ſind in be⸗ 
ſonderen Räumen unterzubringen. Auf dem Schieß⸗ 
platz trifft anfangs März das erſte Kommando Land⸗ 
wehr⸗Fußartillerie zur zwölftägigen Schießübung ein. — 
Die Kinderkrankheiten ſind erloſchen; 


Zeit erfolgen. 
Deuefe Narichten. 
heute den ſranzöſi ſchen Schauspieler Coquelin, 
gaſtiert, in Audienz. 
Berlin, 18. Januar. 
zeiget“ zufolge iſt der Landrat von Bennigſen 


Der Wohlthätigkeits-⸗ 


die Eröffnung der Spielſchule dürfte in allernächſter 
— nun ann Lu nn nn nn en ng 
Berlin, 18. Januar. Der Sai’er empfing 
welcher zur Zeit am Berliner Schauſpielhauſe 
Dem „Lokal⸗An⸗ 

geſtern infolge der im Duell erlittenen Ver⸗ 


wundungen in Hannover geſtorben. 


Berlin, 18. Imuar. Graf Walderſee 
beabſichtigt, mit ſeiner Gemahlin, die aus New⸗ 
York ſtammt, in den erſten Tagen des April 
dem Heimatslande der Gräfin einen Beſuch ab» 
zuſtatten. 

Bromberg, 18. Januar. Wie die „Oſtd. 
Rundſchau“ meldet, wurde der Förſter Zakrzewski 
im Walde mit zerſchlagenem Schädel aufgefunden. 
Man nimmt an, daß der Förſter das Opfer eines 
Wilderers geworden iſt. 

Kiel, 18. Januar. Wie die „Flensb. N. N.“ 
aus Flensburg melden, ſtieß auf der Lekker⸗Bahn 
ein Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen, 
der auf dem Nebengleiſe ſtand. Ein Lokomotiv⸗ 
führer und zwei Heizer wukden getötet. 

Kiel], 18. Imuar. Die „Hohenzollern“ hat 
heute vormittag die Fahrt nach Amerika an⸗ 
getreten. 

Frankfurt a. M., 18. Januar. Bei 
Praunheim werden ſeit etwa ſechs Wochen Aus⸗ 
grabungen veranſtaltet, welche nunmehr zur 
Bloßlegung eines römiſchen Gräb erfeldes 
geführt haben, das als das größte in Deutſch⸗ 
land betrachtet werden muß. Bis jetzt ſind 150 


Gräber aufgedeckt, die erſt einen Teil darſtellen. 
Die Ausbeute an Fundſtücken iſt ſehr wertvoll. 

Marburg (Steiermark), 18. Januar. Das 
hieſige Stadttheater iſt niedergebrannt. 
Sämtliche Dekorationen und Koſtüme wurden 
vernichtet. 

Leipzig, 18. Januar. Geſtern wurden 
der Werkmeiſter Bagehorn aus Draſchwitz, die 
Witwe Schödel und deſſen Schwager, die Arbeiter 
Seidel, wegen gemeinſchaftlicher Ermordung der 
Ehefrau Bagehorns durch den Scharfrichter hin⸗ 
gerichtet. Sämtliche 3 Perſonen waren geſtändig. 

Wien, 18. Januar. Der Sturm hielt 
auch geſtern noch bis nachmittags 2 Uhr an. 
Zwei Perſonen wurden ſo heftig niedergeworfen, 
daß ſie einen Schädelbruch erlitten und ſtarben, 
zahlreiche Perſonen ſind mehr oder minder ver⸗ 
letzt worden. Der Sachſchaden iſt beträchtlich, 
die Telephon⸗ und Telegraphenleitungen ſind viel⸗ 
ſach geſtört. 

Prag, 18. Januar. Eine größere Anzahl 
böhmiſcher Großinduſtrieller begiebt ſich nächſter 
Tage nach Warſchau, um den polniſchen Boykott 
gegen Preußen für Böhmen auszunutzen. 

Trieſt, 18. Januar. Geſtern vormittag 

11% Uhr begab ſich Prinz Adalbert von Bord 


der „Charlotte“ auf das Escadre⸗Flaggſchiff 
„Monarch“, um an dem vom Escadre⸗ 
Kommandanten Kontreadmiral Rippel veranſtalteten 
teilzunehmen. 
Liſſabon, 18. Januar. Der deutſche 
Kreuzer „Gazelle“ iſt hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, 18. Januar. Mah⸗ 


mud Paſchah, der Schwager des Sultans, 
wurde nach dem „B. T.“ wegen Flucht ins Aus⸗ 
land und Verſchwörung gegen den Sultan 
in contumaciam zum To de verurteilt. 

Warſchau, 18. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug heute 1,79 Meter. 


Produktenmarkt. 
Thorn, den 18. Januar 1902. 
Tendenz feſt, nenn ſehr gering. 


We Sr n: 175—180 
Roggen: inländ. 181 157 M. 
do, ruff. 145—152 Mk. 
Hafer: 149-150 M. 
Gerſte: 115—125 M. 

Telegraphiſche Börſen Depeſch⸗ 
„ 18. Januar. Fonds feſt. 1. Jan 
Ruſſſche Banknoten 216,25 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,50 90,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,70 | 101,70 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,70] 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,50 90,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,80 | 101,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 5 ne un Ir, 87,90 87,80 

do. 2 pCt. do. 98,20 98,10 
Poſener Pfäabbrteſe 4 5 55 1 55 7 5 

2 2 

oln. Pfandbriefe 4 — 97,80 —.— 

ürk. 1 %⅝ Anleihe G. 27,60 27,45 
Italien. Rente 4 pCt. 160,80 100,80 
Rumän. Rente v. 1894 55 305 82,40 82,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. er 186,25 | 185,— 
Gr. Berl. Steaßenbeze, Aue 195,30] 194,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 164,90 | 164,33 
Laurahütte Aktien 194,— 195,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorr. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. . —.— 
Weizen: Mai 171.— 171. 

5 Juli 171,25 | 171,50 

1 Auguſt 2 —.— —.— 

Rt loco Ne pyork 88 8787 
Roggen: a 146.25 146,25 

" 147,— 146.50 


Aug uf er —— 
Spiritus: 8 Soc m. 70 M. St. 3 
Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Bebenb⸗ Bir fut 4½ pCt. 


JJ... TTT (ß. 


freiwillige Versteigerung. 


Mittwoch, den 22. Januar er., 
vormi: tags 11½ Uhr 
werde ich in den Lagerräumen der 
Speditionsfirma W. Böttcher 

hierſelbſt, Baderſtraße 


30 Jonnen Sauerkohl 


a 5 Sentner 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ee 
horn, den 13. Januar 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Wer ist so edelgesinnt, 


einem ſtrebſamen Handwerksmeiſter 
zur Vervollſtändigung ſeines durch 
eigenen Fleiß erworbenen Geſchäfts 
1000 Mk. zu 6 % Zinſen, rückzahlbar 
ein Vierteljahrsraten a 50 Mark., zu 
leihen? Gefl. Anerbieten unter 1. 
M. 1000 d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


Jute Bautischler 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
Houtermans & Walter. 


Aufwartestelle . ga 


Angebote an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kaufe Eis! 


Zahle für die große Fuhre 3 Mk. 
oder pro Zentner 10 Pfg. frei Keller. 


Union⸗Brauerei 
Richard Gross. 


oder Kaſſiererin. 


wu‘ 


Buchhalterin 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche, 


N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet 


Ausverkauf des Filzſchuhlagers! & 


Filzſchuhe werden zu jedem annehmbaren Preis ausverkauft. 


A. Rosenthal & Oo., gegenüber der Brückenstrasse. 
menu 6 


Der starken Nachfrage wegen sehe ich mich ver- 
anlasst schon jetzt bekannt zu machen, dass der 


diesjährige grosse 


| Inventur-Ausverkauf 


Am 
3. Februar beginnt und dieses Mal hervor- 
ragende Vorteile bieten wird. 


Seinenhnus Ml. Shlebomski, 


22 Breitestrasse 22. 


Adolf Kapischke, 


Techni 
cl für 


Beste Re 


Offerten unter 


Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 


Breitestrasse 8 


3 


N 


Deutzer Fabr., 


G 


Osterode Ostpr. 


Garnitur 


ferenzen. 


Ausnahme- en 


nur bis nur bis um 25. N. Bis 25. d. Mts. 


Handtüchern 
Tiſchtüchern 
Kaffeedecken 


Bitte die Auslagen im Fenſter zu beachten. 


Heinrich Cohn 


2 pferdiger 
Gas motor, 


neue Konſtruktion, in 
ſehr gutem Zuſtande, noch im Betriebe 
befindlich, billig abzugeben. 


Gebr. Rosenbaum, Thorn. 
Geb, pelzkap. z. verk. Näh. Geſchäſtsfl. 
Eine noch gut erhaltene, faſt neue Jahren eine Schuh. und 


Sopha und zwei Sessel 


nebſt dazu paſſendem Teppich FFC 
verkaufen. Zu erfr. Bäckerſtr. 57, 2%. mol. Part.:3im. z. verm. Bäderjtr.T2 


Schützen 
Blouſen 
Röcken. 


Au 


Heiligegeiſtſtraße 12, 


gr. Läden u. Wohn. von ſof. oder 
1. April zu verm. Neuſt. Markt 24. 


Der Laden 


Seglerſtraße 50, 


in dem Herr Be n feit 


2 


tiefel⸗ 
fabrik betreibt, iſt vom 1. April zu 
vermieten. Näheres bei J. Keil, 
Seglerſtraße 11, II. 


BE >>, 


* 


Georg Guttfeld & Co. Thorn. 


ach Schluss der Saison kommen die Lagerbestände in allen Abteilungen |Y FF 


Bw unseres Warenhauses zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 9 
7 TTT. ²˙ w ²⁰ w X.... —. ˙ — — VV... ˙——— ̃ ——. 8 


Nee Ein Posten 3% @ on 8 er v en * 
4 Herren-Paletots wollene Velour- „ 


Jin guter Qualität und und 8 8 hh h * 
se | Tuch-Unterröcke Oje Brera, 3, J 
— Wert bis 4.50 Mk., jetzt l. 8 1 
0 g 8 . II DU H<<CEdeceiieseTee« Sehneidebohnen 3 9 x 
v1 Herren-Beinkleider 725 2 Pfl. Buche DU PM. 1 VI 


GN elegante Streifen . Seidene Ballblusen ZU 30 ; 9 
Kohlrabi 8 


W ess sss Ss SS GSG in den schönsten Farben . 


* 
Y 
a2, 8 2 a d 55555757555 2 Pfd. - Büchse 38. *＋7 
5 8 N Pellerinen- Mäntel Ein Posten schwarze woll. ) 1 , 
II in grosser Auswahl Mk. D 8 7 f 42 58 Kemischtes EIMUSE Al * 
5 amen-Strümpfe "z. 115 


* ar 


„ c e , e ed d dd d Pfg. ERSTER 


SS S SS SSA S SSS Aa A Aa Aa KKK 2. 


Zur Feier des Geburtstages ] Ziegelei-Einrichtungen . 50 60 Muniineter ö 
Sr. Majeſtät des Kaifers und Königs e a an Bren nholz Krtushof. 


Konſtruktion unter unbedingter Ga⸗ * z — 9 O4: 7 9 22 
runde für undbertoßſene Leistung haben billig abzugeben. E Sonntag, den 19. Januar 1902: 2 


Ander at d Dauerhaftigkeit. 1 8 
e , nr) Grosses Streich-Konzert 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ 
1 1 
0 aun N. bl 


ein 


ſultate ergebend. dampfmaſchinen Brenninlz Kohlen g e - 
F f E = Erächiiöndfieuerungen ge⸗ 100 Il N 1.4 ION Kapelle de; Tnfr.-Regiments J. fl. Mari ( 
FE S 4 S S 2 fr 2 Aeußern. u. Ausführg. bei offeriert billigſt unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Er. Hietscheld. 


ö a . Carl Kleemann, Thorn, Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 
im A eus hof e ſtatt. N e haohylatz moder. 5 Billets im Vorverkauf im Artushofe bis abends 7 Uhr à Perſon 
Preis des Gedecks 4 Mark. — ———— —Feenſprecher 4. 40 Pf, Familienbillets an der Abendkaſſe 3 Perſonen 1 Mk. 


: Zur Aufführung gelangt u. a.: Ouverture: Zauberflöte. Ouverture: 
Mignon. Balletmuſik von Rienzi. Aufforderung zum Tanz. Aus dem 
I muſikaliſchen Fragekaſten, großes Pottpourri von Schreiner, 


Siggelelaosluuruni. 


Die Teilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis zum 
24. d. Mts. abends im Artushofe aus. 7 


Thorn, den 18. Januar 1902. 


s Millionen & 


Mt, tinsgeſant 9 816 5 Feldgewinnen, 


von Amann, eee de 
General der Infanterie u. Gouverneur. Stadtverordneten⸗Vorſteher. une ee „ 
Haupttreffer mit 
Hausleutner, Dr. Kersten, 575600, 000 Fres., 355800, 000 Fres, 3x500,000| 8 Sonntag, den 19. Januar 1902 
Landgerichtspräſident, Erſter Bürgermeiſter. Kronen, 2 — e DIR 120,000 Mk., 5 nachmittag 4 Uhr: 
gr Jug! 90, Mk. u. ſ. w. 
Geheimer Ober-Juſtizrat. werden in jährlich dreißig Gewinnziehungen Grosses Streich-Konzert 
von Schwerin, Zitzlaft, gezogen. 5 BE ee 5 
Landrat. Erſter Staatsanwalt. ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke, unter 


Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 
Eintrittspreis pro Verſon 25 Pfg. k 
Speisen und Getränke in reichhaltiger,“ 

vorzüglicher und billiger Auswahl. 


e eee ane, 
Schützenhaus en Jeden ö 3 ar 
Thorn. 


. von ½ 5 Uhr ab: 
Montag, d. 20. Januar er. 


Nur einmaliges Gaſtſpiel a 
Ibſen 5 Theater Sonntag, den 10. Januar 1002. 


von 4 Uhr nachmittags ab 


I 8 Zetungen an 1, Februar. | 


Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Ver⸗ 
loſungen erfolgt gegen monatlichen Beitrag von 
nur „drei Mark“. 

Gegenwärtige Losbeſtand des Vereins: 


2000 Stück Original Staats⸗Prämien 
Anlehens⸗Loſe, 
die alle gesogen werden müssen. 


Laut 8 7 der Statuten erhalten ausſcheidende 
Mitglieder die geleifteten Beiträge zum Ceil 
wieder zurückvergütet. EN 


Anmeldungen auf die am 22. d. M. 
zur Zeichnung gelangende > 


Aprozent. Deutsche keck 
ı. Preuss. Siaats-Anleihe 


Bitte verlangen Sie Statuten und Losnummern⸗ 


Souza UL pos Fuanıg 


In ganz Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubte £ose. 4 Sr 


nehmen wir bis zum 21. d. Ats. Verzeichnis N . Einſicht von: unter Leitung — . —— Gustav C anzkr änz ch en. j 
„Anguſta Rosmersholm. Hierzu ladet freundlichit ein 


Allgemeiner Los⸗ und Sparverein 


8 ilbeim Klemp. 
in Augsburg. 


— — — de 
1 Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage von 


Hrn. Hermann Friediänder 


Schauſpiel in 4 Akten v. Henrik Ibsen. 
Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 


franko Provision entgegen. 
i ; ndlung des Herrn L beck. 
Norddeuische Creditanstalt, e e 


Filiale Thorn. 1 a 255 Die Direktion. Aufgabe des Geſchäfts bei, 


5 . 2 * . 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorr, — Diuck und Veilag der Buchd uckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. gierzu ein 5weites Blatt, eine Beilage 
lich ort! F 3 5 ) 9 ch ) ! u Zeitung H. T0 und das Juuſtrierte Unterhaltungsblatt. 


- 


j 


m. 
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